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^chlaugne es keinem,— vielweniger Ihnen, mein 
Freund, daß ich beym Durchlesen desAppel'6, eine 
etwas zürnende Aufwallung nicht unterdrücken konnte. 
In einem solchen Augenblicke — und indem ich unge-
frort jeden vorgefunden Ausdruck auf mich wirken 
ließ, und den Wiederhall jedes gelesenen Gedankens 
auf meinen individuellen Common fenfc aufzeichnete, 
entstanden diese Blatter, die ich Ihnen hierübersen-
de. Daher, mein Freund, der Mangel an 
Zusammenhang und der oft beleidigende Abfall in der 
Sprache. — Auch als Freund werden Sie nicht 
billig genug über mich richten, wenn Sie nicht beym 
Lesen dieser Blätter den Appel zur Hand nehmen. 

Der Eindrang, der im gemeinen Leben und in 
den oberflächlichen schöngeisterischen Urcheilen ewig den 
Allgemeinbegriffen und besonders den Ehregebenden 



und Ehrenehmenden Appellativen geschieht, — m 
man die einzelne das Volksauge am meisten stechende 
Eigenschaft für den ganzen Inbegriff aller der Eigen-
schasten nimmt, die allein erst zusammen das Allge­
meinwort verdienen, — veranlaßt mich, — durch 
die im Eingang hingeworfnen Gedanken jedes 
Aufmerksamkeit aufdie so viel abrichtenden Ideen von 
Patriot, Vaterland — :c. — zu wecken. — 

. )  



Nee solus bibere sustineo. 
Alexanders Worte in der susilanischen Wüste. — 

Curtius L. VII, 

1 !  '  r , " . i  i » -

fx» 
^Sft (Sicduß Dentatus*) ein Held wie Casdr, weil er uns 
vierzig Wunden auf seiner Brüsk und soviel Ebrenkrynen vor-
zeigt? Ist ein Held der glücklich mordende Scytbe der aus 
hundert Schadein erschlagener F'eiM' den geraubten Most 

* )  S i c c l u  s  V e n t a t u s  e i n  s o g e n a n n t e r  S t a r k e r  o b e r  B r a v o  
des Römischen Alterthums^ Än der That scheint mir dies, der 
passendste Ausdruck, aus untrer jetzigen Welt, sur diesen 
Mann, den uns die Geschichte als einen Krieger von außer-
ordentlichem Muth und glänzender persönlicher Tapferkeit 
schildert. Lr konnte -- sagt sie uns — bei) den Streitigkeiten 
über die Acckervertheilung und die projektirte neue Gefcß'ucr# 
sassung /durch die Tribunen als Fünf- nachher als Zehn-Mcln-
ner) im Forum austreten und — sein eigner. Lobredner,, — 
stolz und ohne Widerspruch sagen: Vierzig Jahre kämpft? ich 
schon fürs Vaterland — ich war bet) 120 Gefechten Seht hier 
4) Wunden und alle im Vorderleibe — hier 14 Bürgerkronen 
für eben soviel in der Schlacht gerettete Burger — hier 5 
Mauerkronen, für sovielmal zuerst erstiegne feindliche Mau-
ren — hier noch 8 andere Belohnungen meiner Tapferkeit von 
den Feldherren, — und hier meine Beute, größtentheils als 
Sieg im Zweikampf erfochten, 83 goldene Halsketten, 60 got* 
dcne Armbänder, 1# ganzen und 25 Pferdegeschirr^ — Warum 
hab ich denn nun keinen Fußbreit von dem t'tobe, für dessen 
Eroberung ich so oft gesuchten habe? — Waruni besitzen an-



in starken Zügen leert?! — So ist auch Iourdan *) kein 
Patriot, wenn gleich Vaterlandsliebe ihm Gift und Dolch 
und die mordbrennerische Fackel in die Hände giebt. — Kein 
Patriot ist der Landvoigt Geyser, dessen herrische Seele dnrch 
knechtisch verstummende Folgsamkeit Ruhe und Frieden zu 
erhalten glaubt, und darum gebietet: kniegebeugt den Hut 
vor der aufgesteckten Stange zu ziehen, und mit angedrohter 
Marter dem Vater befiehlt vom Haupte des geliebten Kin-
des den Apfel mit dem Pfeile zu treffen. — Ist das geprie-
sene Sparta denn wirklich das bochzuehrende Vaterland? — 
Freund der Menschen, bewundere mit mir Sparta's Helden-
söhne, und wenn bei) dem schönen Tod des Leonidas Deine 
Brust von hohen Gefühlen anschwillt, wie wird Dir, wenn 
Dich dann der Gedanke überschlercht, daß indeß der Vater 
bey Thermopyla sich ein ewiges Denkmal stiftet, sein muth-
williger Knabe ungeahndet einen Heloten zum Ziel nimmt, 
und sich im Pfeilschießen übt? — Wer ist ein Patriot? — 
Was ist Vaterlandsliebe? — Ibr tr aget im Kerne des Her-
zens den Oedix diese Rathsel zu lösen, aber Vorurrheile und 
der lockende Gewinn des Augenblicks, haben ihm den Mund 
versiegelt. — Ist Vaterlandsliebe mehr als die blockende 

bete diese Länder, zu deren Eroberung sie gar nichts beytru-
gen? — — So sprach er im 6osten Jahre und zog noch 2 mal 
w i e d e r  z u  g e l b e .  E i n  v e r d i e n s t v o l l e r  a b e r  i m m e r  d o c h  n u r  g e -
meiner Krieger also, denn nirgends finden mir ihm Talent 
und Ausbildung zur höhern Kriegskunst — die Erfordernisse 
zum Feldherrn und Anführer beygelegt. Ein Mann mit vor-
züglichen persönlichen Eigenschaften, die ihm gerechte Ansprüche 
auf Werthschätzung und Belohnungen, nicht aber aus die erste 
Stelle aus die Leitung irgend eines Geschäfts geben. — Als 
er sich daher endl ich wider den Beruf der Natur ( inv i t a  Minerva)  

einige Jahre später einfallen ließ, sich heimlich mit allerlei) 
unruhigen Insinuationen (eine Tribunenwahl und Sccession 
betreffend) sich an das Gros der Armee zu wenden, fiel er, das 
Opfer seiner Unbesonnenheit, von der Sand seiner eignen Mit-
bürger. Diese Note fiel weitläustiger aus, weil Namen und 
Umstände nicht unter die GeschichtSzüge im gewöhnlichen Um-
lauf gehören. 

* )  J o u r d a n ,  n i c h t  d e r  j e t z i g e  G e n e r a l  d e r  N o r d a r m e e ,  s o n d e r n  
der Anführer jener berüchtigten Räuber- und Mörderbande in 
Avignon. 



Sehnsucht zur Krippe hin, die das erste Futter reichte, — 
ist sie mehr als der unerläßliche Tribut der Angewöhnung? 
— soll fic seyn und sich gründen , auf eine prüfende verglei-
chende Schätzung bürgerlicher Existenz? muß sie fevn, in 
billiger das Wohl des Ganzen Allem vorziehender Genüg-
samkeit, — ein gemeinsames Gut? — oder ist sie in jedem 
Staate von Hyänen bewacht, nur das Kleinod einer Kaste? 
— Kann sie in einem Erdbezirk nur dann statt finden, wenn 
der größeren Menge auch die Möglichkeit eines solchen Ge-
fühls geraubt ist, — solchen Gefühls wie es nicht bloß die 
sinnenrerfchloßne Gewohnheit, sondern die Vernunft ins 
Her; impfet ? Der Alles aufopfernde Eifer, der nur auf das 
Bessei-styn Eines Standes abzweckt, ist kein Patriotis­
mus , so entkleidet vom groben Eigennutz er sich auch zeigt, 
— wie wenig ist er's, wenn er in Hinsicht aufs Ganze, zu­
viel für sich erringt, — und wenn er auch im siegenden 
Raube sich zügelt, und nur nimmt, was einmalige Ordnung 
in Eintracht mit dem Wohl des Ganzen ihn nehmen ließ. 
Gerechtigkeit und Weisheit, nennt ihr es Patriotismus, 
wenn es ohne schonende Zurechtweisung und friedliche Beleh­
rung — nur durch Faustschlaqe geschieht, und dieser *) Pan-
kratiasten-Zorn, dann iwthwendig die alce Ordnung der iv-
renden Menge verekelt? 

Vaterlandsliebe ist versöhnlich, — Standesliebe un­
versöhnlich. Vaterlandsliebe bat nur Einen Zweck, — Stan­
desliebe hat immer mehrere Zwecke. — Jene ist mild und 
voll Bruderliebe nach erhaltenem Zweck, — diese wie das 
aufgewühlte Meer, das auch dann wenn der Sturm sich 
legte, noch mit gebrochenen Wellen, Mäste zerknickt und 
Ruder zerschellt. Vaterlandsliebe! — Dir fließet süße Rede 
und Honig von der Lippe, und freundlich reichest du jedem 
die Hand, wenn Du den Frieden errangst. Standesliebe? 
nur Du verschüttest die Hefen des Grolls in verwundenden 
Scheltworten, und durchblätterst den Talmud, Verwün-
schlingen zu finden , für die, die mit frevelnder Haud des 
Helmes Staub berührten. 

* )  P a n k r a t  i  a  s t e n  —  S i e g e r  u n d  V i r t u o s e n  i u  a l l e n  5  A r t e n  
des Kampfs: Faustkampf, Ringen, Diökus, Wettlaus und 
Tanz. 



Vaterlandsliebe besänftigt den zürnenden Eifer, wenn 
er den höheren Zwecken schabet, und mir eigener Genug-
thuung, — Irrthum und Laster zu strafen frommt. Gilt 
eS den entscheidenden Sieg für die gute Sache, — ist's 
nochwenbiges Mittel, — so spricht sie Auge in A»«ge furcht-
los die Wahrheit, und redet nie in Anspielungen mit gespal> 
teter Zunge. Sie sucht als das edelste wirksamste Mittel, — 
Aller Vertanen zu gewinnen, aber keinem zu rauben, soviel 
er davon Hatte, bey Andern — durch blendende Verhüllun­
gen, witzige Fingerzeige und unerwiesen Deutungen. 

Also — durch Ruhmsucht wie die Rosse der stürmenden 
Jagd gespornt, — verliert mancher Patriot im Schwindel 
der Vaterlandsliebe, den einzigen sich'ren Leitfaden — ge­
sunde Vernunft, kenntnißvolle Erwagnng der Sache, — 
Menschenliebe — und die seltenste nöthigste Tugend, — vor­
sichtig richtende Gerechtigkeit. Er wähnt die zweckmäßig-
sten und weisesten Maaßregeln zu ersinnen und zu ergreifen, 
— wenn er nut straflich nachgebender Liebe gegen seine Ent-
würfe, alles um sich her lieblos würgt und verwundet; er 
glaubt das Glück des Staats gegründet zu haben, — wenn 
das fühlende Herz in seiner Brust, nur für die selbst ersonne-
tiert Entwürfe hörbar schlagt, und für alles andere, düster 
wie die Mitternachtsstunde verstummt. Er kömmt mit jedem 
Schritte tiefer ins Labyrinth , weil er sich nie zu verirren 
glaubt; — er überspringt die Fallstricke, die wie er meint 
Arglist, Neid und Bosheit ihm legen, nur weil ihn eine lieb­
liche Frucht in eigene Netze lockt: so erklimmt der Mondsüch-
tige die steile Wand und das höchste Dach, — und wie das 
unschuldige Kmd, das dieser ergriff und mit sich fort trug, 
so ist das Vaterland in der Hand dieses Patrioten. Der 
Monopolist , unter ben Spinnen — zerreißt er die Gewebe 
der kleinen Fliegenwürger, — welche Großmuth, er schont 
der Spinnen, die groß sind wie e r. Mit Timonischer Ängst­
lichkeit wittert er giftigen Hauch in bem Bruderkuß bes Men­
schen. Sein Dünkel ist Nebel, bichter skandinavischer Nebel, 
unb er glaubt darum , Jupiter habe ihn neben sich unb ber 
Juno auf hohen Wolfen gebettet, ben Sterblichen hicniebeit 
beglückend mittheilbar, wenn nur die befruchtete Wolke auf 
fie herabtrauft. Mit festem Tritte schreitet er einher, wie 
auf dem Mittelsteine der Raufer, — wirst jeden nieder, der 



des Weges ihm entgegen kömmt, — bietet jedem die Hand, 
der willig neben ihm im Schlamme trabt, oder sich verbin­
det, für die Ewigkeit weniger Tage, den Mittelstein dem 
Rauferorden zu erkämpfen. 

Kabale und Intrigue heißt alles, was seinen Ideen 
entgegnet, — was die mit dem Frieden sich berachendeWeis-
beit ersann, und dcr Klugheit und Rechtschasscnheit zur Aus­
führung vertraute, wird fo benannt, — und der vorsichtig 
sich wendende muthvolle Widerstand wird der Damm, den 
der schaumende Waldstrom durchbricht, und durch den schwe­
ren Kampf wie zur Rache begeistert, mit den fortgerissenen 
Felssiücken alles erdrückt. 1 Nur jenem Hercules*) vergleich­
bar, dcr Augias Ställe entmistet, wähnt er sich jenen, der 
auf dcm Scheidewege den rechten Pfad crgrif, bestimmt den 
ncmäischen Löwen zu erdrosseln, unh die goldneu Früchte der 
Hesperiden herbei; zu bringen, — sich selbst verschonend, be­
kleidet er endlich mit dem Hemde des Nessus **) der Gabe 
die die Eitelkeit, Dejanira, die eifersüchtige Beherrscherin», 
das angetraute Weib seines Herzens ihm sendet, — das Va-. 
terland, unb steht wie der opfernde Priester am Altar, an 
dessen Fuße im zuckenden Schmerze das Vaterland verblutet. 

* )  N u r  j e n e m  H e r c u l e s  v e r g l e i c h b a r .  B e k a n n t l i c h  e r k e n n t  
die historische Untersuchung cm der religiösen Fabel vom Her-
kules eine absichtliche aufs heilig-wunderbare gerichtete Kom-
Position aus Thatcn und Schicksalen mehrerer einzelnen Star-
ten oder sog. Helden dcr Vorzeit. — Man scheidet alfo we-
nigstcnS mit eben so gutem Fug einzelne Thaten und Züge aus, 
als man sie in der Fabel verband. Dieser Hercules erscheint 
nur in einem Abentheuer!, wo eine eben erwähnte leblose Na» 
turkraft mit Minder Gewalt zureichte. 

**) 51 it dem Hemde des Nessus. Nessus fiel einst zur 
Strafe seines Versuchs Dcjanircn zu rauben, getödtet von ei-
nein Pfeil dessen ©piße mit dem Blut der Lernäischen Hydec 
vergiftet war. Er schickte sterbend das Gewand (das sein so 
vergiftetes Blut angesogen hatte) Dejaniren als ein sicheres 
Mittel den Hercules, wenn er ihr je untreu würde, zur Treue 
zurückzuführen. Die liebenswürdige Jole erweckte Dejaniren!» 
Verdacht und das Gewand des Nessus gab nun angewendet den 
fürchterlichsten schmerzlichsten Tod, in der Fabel dem Hercules, 
hier dem würdigern Gegenstand seiner Liebe, dem ihn Dejanire 
entreißen wollte. 



Weit entfernt von aller Rachsucht, — Zu glücklich in 
dem erprüften Glauben: „es gebe mehr Irrthum, als La­
ster^ — und zu sehr an richtige Umherschauung gewöhnt, 
— als daß ich die Absicht haben könnte, — dies dcspectable 
Blld auf jemand — anwenden zu wollen, — muß ich doch 
gestehen, daß meine Seele ganz von dem Wunsche erfüllt ist, 
daß aus diesem Niesewurzkastcheu, zu besserem Nutzen, wie 
einst aus der Büchse der Pandora, ein Staubchcn allen Pa­
trioten in die Nase flöge. Es ist das Ideal, welchem unge-
warnt auch der Mann mit dem redlichsten Herzen, der Mann 
mit ätherischen Flammen im Busen, dennoch sich zu nahern 
Gefahr lauft. 

Friede mit Dir, redlicher Mann? Dich leitete das 
beste Wollen! Siebe, so wie wenn in den großen Naturof­
fenbarungen dcr Allmächtige sich zeigt , wenn er mit wohl-
thallgen Regen und milder Sonnenwarme, die schon verder­
benden Saaten errettet; wie dann der Gottlose undFrcmme, 
mit gleicher Inbrunst zu ihm hinaufschauen, und die gefühlte 
Allmacht anbeten, — so vereinen fiel? Freunde und Feinde 
im frohlockenden Jubel, die Tbaten des redlichen Mitbürgers 
zu preisen, wenn seine Tilgend sie erquickt. Friede und 
freundlicher Gruß Dir? Daurender als ein Erz, werden 
viele Deiner schönen Handlungen in unsrem Herzen und An­
denken fortleben: aber kühle Dein Blut und lausche nicht je-
dem, der Dir schmeichelnd ins Ohr spricht. Wandle unter 
uns ein liebender Menschenfreund, — wozu die Natur Dich 
erschuf, ahnde mit Schonung, strafe nur um zu bessern, 
strafe nie um zu vertilgen. 

Merke auf jene, die wie die knienden Chorknaben, die 
Rauchfasser um Dich schwingen und Dich nennen Apollo, 
weil sie die lechzende Mordinst zu kühlen, Deiner tödtenden 
Geschosse bedürfen, zu entfeelen Niobe und ihre Kinder, bloß 
weil sie sagte, daß auch ihre Kinder nicht schreckende Mißge-
stalten sind. — Den Vogel der Isis, der mutterliebend für 
seine Kinder sammelt, und was andern nur schadende giftige 
Kost ist, in ihr Nest tragt, nennen sie das raubgierige im­
mersatte Ungeheuer, die Schlange Python's, um Deinen 
Zorn zu entflammen. Dir ist Dein unbefleckter Name über 
alles werth, darum sprechen sie zu Dir: den suche man Dir 
zu rauben, — und doch wagte niemand Deiner Feinde mehr 



mi Dir zu tadeln, als was selbst die bessern Freunde rügen: 
daß Du zu heftig, zu unbiegsam das Einmal Beschlossene 
verfolgst, — nnd mit zürnender Rechte neben dem Laster 
auch geißelst die mißverstandene Tugend und den schuldlosen 
Irrthum, dcr freundlicher Leitung bedurfte. — 

Rufe nicht mehr: — her mlt den Banditen. — 
Rufe mir mir: her mit Euch Ophthalmisten , schwinget die 
sinnend schwingte Nadel und stechet ihnen den Staar, — dies 
ist dcr Schild des Achilles, um den Ajax wütet und die 
Heerde friedlicher Schaaft zerstört *). 

Bestochen Du? nein bey allen Göttern? das glaube 
ich nicht — es glaubte dies niemand von Dir — belausche 
hinter verschloßnen Thürcn Deine Gegner — dies sagte nie­
mand von Dir — ich kenne sie alle Freunde und Feinde, wie 
Du sie nennst — keinen noch fand ich, der sich nicht willig 
überzeugen ließ, daß alle Deine Fehler nur aus dem immer 
glühenden Eifer entsprangen. 

Kurlands Söbne haben über Dich gerichtet. Du bist 
edel — mit der Inbrunst des hochbeglückten Freundes, will 
ich an Deinen Bnsen mich legen und schlummern in Deinem 
Schooß mit dem Vertrauen des liebenden Sohnes — sey 
minder, wie Du es nennst, ein Patriot, und sey fnrder mebr 
ein Mensch. Auch ich kenne die Tugend und liebe sie, sie 
würzet mein kärgliches Mahl und mischet den Wein zu dcr 
Quelle, die allein mir den labenden Trank nicht versagt; bin 
ich zu schwach sie in glänzenden Thaten zu üben: so bin ich 
doch erfahren genug, sie zu würdigen und zu lieben. 

Verlasse die Gelage der Freunde, wo Tyrtaische Gesan-
ge Dein besseres Herz zur Fehde entflammen und Aristipps 
einwiegende Honigreden an Gelbstprüfung Dich hindern, und 
Du wirst Menschen finden, wo Dn entmenschte Larven nur 
sahst, Du wirst verkannter Redlichkeit und Tugend ihrThei! 

*) Die Waffen des Achills wurden zur Eroberung Trojas unent-
dehrlich geglaubt. Als be» dein Streit zwischen dein weisen 
Illyßes und dein heftigen Ajax um diese Waffen die Entschei­
dung für den ersten ausfiel gerieth Ajax in einen völlige» Wahn-
sinn, dcr ihn in der Meinung die Häupter seiner Gegenpar-
thie vor sich zu sehen eine Heerde friedlicher Schaase anfallen 
liefe-



wiedergeben, nicht stets lieblos ihr lichtfliehendes Sinnen 
mtb Begehren vorrücken, »renn sie auch andern Weges geht 
zum Tempel des Janus. 

Es giebt eine Tugend, die alle Tugenden übt,, aber es 
giebt auch eine, die wie die Wucherpflanze alle neben ihr 
aufsprießenden Keime erstickt, und mit immer neuem Durste 
den gemeinsamen Muttenrank dcr Erde nur für ihre Belau-
bung einsaugt. — Groß, unerreichbar groß, in diesen ein-
zelnen Tugenden waren auch einst in Teutonien unsere Vater, 
die wie die Steinadler auf hohen Gipftln nisteten, mit den 
gleichbekrallten tugendvoll und brüderlich ffch freuten und 
dann in das Thal hinab, wie der Adler auf die Taube und 
die friedliche Heerde — auf den Gewerbetreibenden Bürger 
und den friedlichen Landmann sich stürzten. 

Du, dcr es seinen Feinden und Gegnern verübelt, wenn 
sie Deine Handlungen lieblos und vorschnell deuten, wer 
gab Dir den Eilschluß krankende Anschuldigungen dem Freun-
de zu machen?— ich irre vielleicht und wünsche zu irren, 
aus inniger Liebe zu Dir; oder wolltest Du wirklich einen 
uns nennen, — fuge, wer ist es, der kleinmüthig ein Stück 
Erde sich ergänzte? — Erwäge — bcrathe nur d-ies\ Ihr 
wohntet aus Einem Boden — Euer guter Ruf war das an-
grauzende gemeinschaftliche Gut, dessenIbr Euch freutet — 
was Du ihm davon raubest — legst Du Dir zu. — Siehe 
dies ist Unbild, — sieh diese Granze hast Du mit Unrecht 
erweitert. 

Wenn Du auch meinest, ich weiß es, und keiner wagt 
es, dies Lob Dir zu kürzen. — Du hast keinem Götzen mit 
dem zaubrischen Füllhorn Weihrauch gestreut, — aber wer 
wird sagen: Du habest Dein Volk belehrt, wenn Du nun 
auch das Füllhorn zerschlägst und den gemeinten Götzen, wo ­
hin Deine Brüder wallfahrten , zertrümmerst — sie werden 
immer wallfahrten und sich wieder einen schuldlosen Götzen 
schnitzen, so lange Du sie nicht belehrend vom Irrglauben 
befreyst, — und von der kranken Begierde widersprechende 
Dinge zu erbeten. 

Kriecht hervor aus den sorglich gepflegten Schlupfwin-
keln — verunreinigt nicht das Heiligthum, das schöne 
Herz meines Freundes1— ihr umfloret mit eurem Nebel sei-
nen Blick und nur darum steht er kriechende giftvolle Infek-



ten in den sicißigenBienen die ruhlos ihre Zellen mit Ambro-
sia füllten. 

Dank, dreyfachcr Dank sey denen, die an ibre Spitze 
Dich stellten, aber Dank nur so lange, als sie nicht darum 
willenlos nun sind und ungeprüft Deine Worte beeiden. 

Friede wähnst Du, wäre schon da,— kein Friede 
wird seyn, so lange auch unter und wahr ist, was ein weiser 
Römer zu seinem Volke einst sagte: „ mehr eifern und käm­
pfen sie darum, wer von ihnen das Ruder in Händen habe. 
— als darum, daß auf stürmendem Meere das schwankende 
Schiff des Staats gefeuert werde." 

Kein Friede wird seyn, so lange wir die Zwecke nur unt 
der Mittel willen lieben, — so lange selbst der entgegeneilen­
de Friede verschmähend abgewiesen wird, wenn er für den 
dargereichten Oelzweig die blutige Axt und die Ruthe unfre 
Gegner zu strafen uns aus den Händen nehmen will. Die-
fcr Starrsinn uud diese unedle Lust sich zu rächen an denjcni-
gen, die im Hauptzwecke mit uns eins: nur nach andern 
Maasregeln handeln, und so unfre Nebenzwecke vereiteln, — 
haben Unglückbriugeud übers Vaterland auch die edelsten 
Manner unter uns bekämpfet, sie sind es, die unfte Tage so 
unverkenntlich bezeichnen, sie sind es fast allein, die den Ein-
tritt dem Frieden fo lange verwehrten. Ist der Klang von 
Silber und Gold der fuße Sirenengesang, der unvermeidlich 
ins Verderben lockt: so ist die Herrschsucht des Burgers, wie 
neben der Scylla die Charybdis. Vergebens hatte Asien 
feine Goldgruben geleert um Roms Verfassung zu stürzen, die 
bessere Natur hatte gesiegt, die erkrankte Vaterlandsliebe 
wäre wieder genesen, auf dem Siechbette wäre der Sklave 
wieder zum fteyen Manne erstarket, ohne Manner, die mit 
kühnem herrschsüchtigen Geiste und mit eisernem Willen jede 
fiepe Reguug zu fesseln wußten. Ist Hobfucht die Senfe, fo 
ist Herrfchfucht die Hand, die sie fchwingt, den fteyen sich 
felbst berathcndcn Willen aus der Wurzel zu hauen. 

Der Handelude Mann im Staate muß alle augenblickli-
che Aufwallungen unterdrücken, — die Beschlüsse eures gan-
zen Korps müssen nie die leichtgereizte nur diesem zu verlei­
hende Empfindlichkeit des Privatmanns verrathen. Mit 
dem gekühleten Blute des hundertjährigen Greifes, mit der 
Erd' entrückten Seeleichoheit, die über allen Hohn erhaben, 
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um des Guten willen liebevoll das kleine Gespötte überhört, 
muß jedes Korps bandeln, nicht mir — nein, anch seine 
Aussprüche ersinnen und nicht feyn wie das seelenlose Echo 
der waldigten Höhen, das auch Scheltworte zwiefach wie-
dergiebt. 

Kurlands Edle, so denket, so handelt; auch ich bin ei-
ner aus Eurer Mitte, — ich liebe mein Vaterland, nur 
diese Liebe reichte mir die Feder in die Hand. 

So lange es in Kurland den Posten eines Landesbevoll-
machtigten gab, — zweifelte niemand, daß bey der Wabl 
zu dieser ehrenvolle Stelle, Klugheit und Vorsicht uns lei-
ten müsse. Aber —! verzweifeln an heimischer Tugend, — 
ist oft der uns selbst berückende Kun star i ff, Laster zu erzeu­
gen. Wer kann einem unserer Landesbcvollmachtigten nach-
zeigen, daß er mit Untreue handelte, mit Blödsinnigkeit 
schaltete? wozu dies weit zu sehende Panier des Mißtrauens? 
— giebts nicht Männer unter uns, würdig und stark genug, 
indem größeren Umtriebe verwickelterer Geschäfte, als die 
unftlgen sind, sich ruhmvoll zn zeigen. Wer bekleidet itzt 
dies Amt? Klaget ihn an, — laut klaget ihn an, diesen 
würdigen anspruchlosen, — durch die Gewalt schöner Ge­
fühle , nie über einen unter uns brüstend sich erhebenden — 
bescheidenen Mann , der mit edlem Muthe und unübertroffe-
ner Selbstverleugnung, jahrelang den schweren Kampf 
kämpfte! 

Mit schwarzgelber Tinte will ich es in unsren Annale» 
bezeichnen, — daß (wenn es ja geschehen sollte —) indeß ein 
Mirbach Landesbevollmachtigter war, der mißtrauende Vor-
schlag „die Kommittee der Vier manner" durch-
ging. — Und was heißt denn eigentlich das Resolvireil beh 
etwa sich ereignender Paritat der Meinungen, — resolviren 
ohne eine entscheidende Stimme zu haben. — Durch ein 
Gleichnist erklart heißt es wohl soviel: Auf der Verstandes­
anhöhe stelu der jedesmalige Landbotenmarschall, — zwey 
der Viermanner nennen das Entfernte schwarz, — zwey nen­
nen es weiß, — beyden Theilen giebt der Mann auf derAn-
höhe zur Halste Recht und spricht: Es ist schwarz und weiß, 
es ist weiß und schwarz. Das ist, — eS ist grau. — Also 



ganz farbenlos gesagt: der jedesmalige Landbotenmarschali 
hat fünf Stimmen und ist der Doge der Landschaft. 

A m n e s t i e !  w e i f e  g e s p r o c h e n , M a n n  m e i n e s  H e r z e n s .  
Dies war die goldene Frucht einer einsamen Stunde, wo Du 
zum Wollen und Handeln nur dein Herz befragtest, — ich 
tausche ein um all' meine Haabe die Seligkeit des Augenblicks, 
wo dieser Gedanke in Deiner Seele aufkeimte, und mit süß-
beglückendem Zwange es heischte, Kurlands Edeln ihn zur 
Befolgung vorzulegen. Keine kleine Rache beschmizze Kur-
lands Edle. Amnestie nicht nur, nein, eilende zuvorkom­
mende Wiedergabe alles dessen, was nicht mit Recht unjlr 
itt. Wenn ihr überirrdische Wonne in dem Beruf empfin­
det, Patrioten zu fcyn, — fo gebet, so lasset auch denen 
die neben Euch wobnen, die Möglichkeit diese Wonne zu 
kosten, die Möglichkeit das herzberauschende Wort zu ihren 
Enkeln zu sagen: Wir haben ein Vaterland. 

Amnestie, weise gesprochen würdiger Mann, — 
sey ferner nur voll Liebe und Schonung, — ohne nicht bey 
allen Arglist und Bosheit und räuberische Tücke, — sey voll 
l'iebe zu uns allen, wie wir voll Liebe und hoher Achtung zu 
Dir? — aber mir noch einmal rufe zurück den strengen Rich­
tern nst des Rbadamanthus, — fordere vor Dich den ent= 
rreihcte» Priester, — holte strenges Gericht über ihn, und 
vergieb ihm bey der Gelobung desBesserns, die zehnfache 
Schuld. Nimm ihm ab dos blntrouchende Gercond der 
Eris und gieb ihm wieder den Friedensmantel, — entf­
remde der zuckenden Hand Schyloks Messer, und lehre fic 
wieder mit aznr'ncm Lächeln wie einst den Segen fprechen. 
Mich mahnet Die Liebe im Herzen, nicht zu hassen wie so 
viele mit Unrecht thun, ober zu bedouern diesen Johannes, 
dessen Worte jedes Namen und Ehre verzehren, wie die 
Heuschrecken von denen sein Ahnyerr sich nährte die Saa­
ten , der mit im,geweihten unpriesterlichen Eifer, statt 
Aarons Friedensgefaß, die hirnbesplitzkeKenle der Schleich­
wege schwingt, nnd mit geifernder Lippe, von der glühen-
den Esse der Hölle die zischende Glut zusammenholt, — 
alle Versöhnlichkeit wegzubrennen aus linsern Herzen. Ein 
neuer Prometheus, mit dem fetter des Orkus Kurlands 
Edle zu beseelen. 
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Ehrwürdige Hand des versämm (fen Jandes, — Dir 
ziemt es nicht für das prasselnde Mehl und knisternde 
Opfersalz *>, Gratificationen zu reichen, — aber einzeln, — 
ich trete unter Euch, einzeln verwerfet dcn giftig gähnen­
den Erdspalt, m:t goldgepanzmen aus den Texel verschrie-
ben Kurriern **). 

• *) Fav pium, Tal micans. 

**) Curtiu 6 hieß der Ritter, dcr dem Ausspruch des Orakels 
zufolge, das um jenen Erdspalt der eine verheerende Pestlnft 
aushauchte, zu-fülleu das Edelste, ivas Rom beftęe, verlang; 
te, sich in völliger Rüstung, reitend, in jenen Abgrund stürzte. 


